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Hochgenteigteſte Gonner!

ſœ4) &ringe Wercke hohen Perſonen zuzuſchreiben

Da pflegt ſonſt nicht unbillig verarget zu merden.

Ew. Ew. Hochedl. Hochedl. Herrlichk. Herr-
2 Jch vermuthe ſolches um deſto weniger von

lichk. iemehr meine Haupt-Abſicht hiebeh geweſen,
Denenjelben mein mit tiefſter Ergebenheit verbun
denſtes Gemuthe vor alle erzeigte hohe Gewogenheit

und Wohlthaten offentlich vor Augen zu legen. Es
werden alſo Dieſelben bieſes geringe Opfer der Erſt—
linge meiner academiſchen Studien ſo lange mit geneig

ten Augen anſehen, biß ich durch GOttes Gnade im

Stande hin Ew. Ew. Hochedl. Hochedl. Herr—
lichk. Herrlichk. etwas beſſeres zu uberreichen, Jn
deſſen ſetze der HErr aller Herren ie allerſeits fer-
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net zum Seegen, unb gebe zu Dero auf das Heyl unſter
geliehten Vater-Stadt abzielenden Rathſchlagen ſein
genadiges Gedeyen. Er laſſe durch ſeine &ite udGm.
Ew. Hochedl. Hochedl. Herrlichk. Herrlichk.
hochweiſe Regierung uns bald die Zeiten erſcheinen, da

wir das wehrte Elbing in ſeinem vorigen Flor und
Herrlichkeit ſehen. Zu dem Ende krone er Sie, ſamt—
liche Vater des Vaterlandes, mit unzerſtorlicher
Geſundheit. Der HErr, der ſtarcke GOtt,ſtarcke Ew.
Ew. Hochedl. Hochedl. Herrlichk. Herrlichk.
von ſeinem Himmel, damit Sie die Laſt der gantzen
Stadt, bie auf Jhnen liegt, tapfer ertragen und das
Ruder des Regiments zur Wohlfarth Jhrer Burger
fuhren mogen. Endlich vermehre er Dero Hochedl.
Familien alſo, daß durch &ie der Ruhm ſo hochver
bienter Manner aufſpate Nachkommen gebracht merde.
Mit welchem andachtigſten Wunſche ich mich Dero

ferneren hohen Gewogenheit empfehle

Ew. Ew. Hoch-Edl. Hoch-Edl.
Herrlichk. Herrlichk.

Jenaden 6. Auguſi. 73;. Gehorſamſter Knecht

Alexander Nicolaus Tolckemit.
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VSorbrericht.

Geneigteſter Leſer!
S S haben zwar unterſchiedene gelehrte Manner von
aa dem Recht der Erſigebohrnen zur Zeit der Patriar
7a chen geſchrieben; niemand aber hat meines Wiſ

3n damahls ordentlicher Weiſe nach des Vatersſens dieſes beſonders ausgefuhret, daß der erſtge

Tode Prieſter worden. Jch habe alſo durch den Beyſtand
O ttes in gegenwartigem Tractat dieſe Materie nach denen
mir von OHtt verſichenen Leibesund Gemuths-Kraften ab-
zuhandeln geſuchet. Du wirſt dabeh, geneigter Leſer, ieder
zeit wohl bedencken miuen, baſ ſie von einem Studirenden
auf univerſitãten bey mühigen Srunven verſectiget worden,
und dahero die etwa mit untergelauffenen Fehier geneigt
entſchuldigen. Der deutſchen Sprache habe mid) deswegen
bedienet, damit auch denjenigen, die der lateiniſchen nicht
kundig, ein Gnuae geſchehe. Der HErr ſaſſe dioe geringe
Arbeit zu ſeinen Ehren gereichen; dich aber, geneigter Leſer,
bitte ich, mir gewogen zu bleiben, und GOtt mit mir zu er
ſuchen, daß derſelbe, wie er mich den Erſtgebohrnen in mei-
nes geliebten Vaters Hauſe ſeyn laſſen, auch tuchtin machen

wolle, das Reich Chriſti zu vermehren und die Wercke
des &atans zunichte zu machen.
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Jnnhalt.
naren die Art des Vorhabens an Seth, 5. 19: Sem,5. 10. Abra
-t gezeiget, S. i. wird die- ham, s. 20. Jacob. 22. Wer

Wahrſcheinligkeit unfers SGa nach ihm das Prieſterthum verwaitet,
tes aus der geſunden Vernunfft, davon wird gehandeſt s. 23. und hier
5.2. die Wurcklichkeit aber aus der auf der Ubergang gemadit s. 24. zur
Schrifft bewieſen, 1) durch ausdruck Abhondlung der Vocation, S. 25. der

 liche Spruche, s. 3. dabey 3u unter Ordination, 6. 26. dem Amte, 8. 27. und
ſuchen, ob Gen. XLIX, und Gen. Kleidung der Prieſter au den Zeiten der
XXVILI3. hieher gehoren.5. 4. Wird Patriarchen. 5. 23. Von dem àuſſer-
die Wabrheit unſers Satzes in Exenn lichen GOttesDienſt dieſer Betten
peln gereigt und zwar nach Gen. V. uberhaupt wird gehandelt. 5. 29. Jn

5. 3. an üdam, 5.6. Enos /5.7. Re ſonderheit von dem Urſprug der Opf
naoni s. 3: Mahalaleel, 4. 9. Jarnd/ Sferes. 30. Daß ſelbige inſtituta do-
s. 10, enoch, s. u. Methuſalah, uiuais. zi. und den vornehmſten Theil
5. n. Lamech 13. Noah ig. Ar des duſſerſichen GOttesDienſtes in
vhaxad, Sela, Eber, Peleg, ben ãteſien Zeiten auggemacht. s. 32.
Regu, Serug, Nahor, Therah, Nebſt denen aber auch noch Gebet s. 3-
5.13. Jſaac. 5. 16. Dieſem allen und Predtat gehaſten worden, 8. 34.
ſtimmen auch die gelehrteſten anner auſſer den übrigen Ceremonten, welche
bey, s. 17. ob e aleich einiae neret-, erzebier werden,s. 35. die Beit des Gort5 ſN
ten. 5. it. Aujſferordentlich. Jnte  relbitnſtes werdis. 36. und der Ort, wo

auch ein anderer als derErſtgebbbtne er gehalten worden, 5. 37. gezeiget.
&obiſ Prieſter werden wie zu ſehen Darauf deun der Beſchluß folget. s. 3

5. I.J)dZpoleich unſeve eeſte Elteru durch den ſundlichen Apfel

Biß ſich und ihre Nachkommen in das auſſerſte
n Elend geſturtzt hatten, dergeſtalt, daß ſie nach dem
n Tode ewige Strafe in der Holle hãtten ausſte

7 hen miſien: hat ſich doch GOtt, deſſen Barmher

genommen: Denn er wolte nicht, daß bie edelſte untet den Erea

turen, der Menſch, ſolte verlohren gehen; ſoubern kundigte ihm

A bald



Tr uehllülith iunver yuut ver Zeit ſelutn oohn ven venſthtn zunnHeyl in die Welt ſenden wolle, der von einem Weibe gebohren,
die Schuld, fo auf ihnen zu biſfen lag, auf ſich nehmen ſolte: Jch
will geindſchafft ſetzen zwiſchen dir, und bem Weibe, und
Zwiſchen beinem Saamen und ihrem Saamen, derſelbe
ſoll bit den Kopf zerrreten, und du wirſt ihn in die Ferſen
ſtechen, hien es 1. B. Moſ. IIl.iß. Dadurch wurde die Kirche,
die ſchon biß auf den Grund verderbet zu ſeyn ſchiene, wieder
aufgerichtet, und die Menſchen fonten an den verſprochenen Meſ
ſiam glauben, und dadurch mit GOtt verſohnet werden. Solte
nbet bieſe Verheiſſung von bes Weibes Saamen allen zu Nutze
kommen: ſo muſte ſie ja von Zeit zu Peit denen Noditommen
geprediget werden, weil man nun nicht immer ſebete. Und das
geſchahe in den erſten Beiten der Weit ordentlicher Weiſe nach
des Vaters Tode von den Erſtgebohrnen Sohnen einer jeden
Familie: denn bieſe hatten einen groſſen Vorzug vor ihren an
Dern Brubdern, inbem ſie nehmlich einen doppelten Theil der
Erbſchafft betamen, auch das Recht uber ihr Geſchwiſter zu herr
ſthen und ihnen als Prieſter vorzuſtehen auf ſie fiel. Da nun
inſonderheit dieſes letztere von einigen aeleugnet worden: ſo will
iüch mich bemuhen, ſoiches aufs deutlichſte darzuthun. Ja, da-
mit die Lehre von dem Prieſierthum dieſer Beiten hier in ihrem
gangen Zuſammenhange erſcheine, will idy nachgehends beſũ-
gen, was es damahls mit der Voeation unb Ordination, inglei
chen mit bem Amte und Kleidung der Prieſter vor eine Bewand
nin gehabt, dabey denn auch nothig ſeyn wird, von der Art des
nentlichen GOites. Dienſtes, zu welcher Zeit und an welchein
Ort er gehalten worden zu handeln.

s. Ii.%dy gehe alſo aur Sache ſelbſt, unb will beweiſen, daß al-
lerdings dem Erſtgebohrnen zu den Beiten der Patciat-
chen das Rechr des Prieſterthums zugekommen. Und
bie Wahrſcheinligkeit deſſen erkennen wir aus bev geſunden Ver
nunfft; die Wurckligkeit aber aus der heiligen Schrift. Die

ſich



a5 (9) s% 3ſichy ſelbſt gelaſſene Vernunfft giebt uns die Wahrſcheinligkeit
folgender Maſſen an die Hand: Da es ohnmoglich iſt, daß in
einer Geſellſchafft alles ordentlich zugehe, wenn nicht gewiſſe Per-
ſohnen beſtellet ſind, welche die Aufſicht daruber haben: ſo iſ
kein Zweifel, daß ſich GOtt, der doch ſonſt ein GOtt der Ord-
nung iſt, abſonbetlich in Religions. Sachen als einen ſolchen wer
be bemieſen, und gleich von Anfang der Welt Perſohnen benen-
net haben, melche dem auſſerlichen GOttes-Dienſt vorſtehen
ſolten. Nun abet konte ja ſolche Aufſicht teinem beſſer anvet-
trauet werden, als benjenigen, welche das Haupt einer gantzen
Familie maven; denn die konten allen Schwurigkeiten am fuglich
ſten abhelffen. Das waren nun eben in den erſten Beiten die
Erſtgebohrnen, als melchen ſolches nach dem Rechte der Natur
zukam, da ben Erſtgebohrnen allerdings ein Vorzug vor den an-
dern Brudern gebuhret: denn, daß ſie geringer als bie andern
Bruder ſeyn ſolten, tan man mit teinem gultigen Beweiß Grun
be darthun. Wir haben vielmehr noch vor uns, den faſt ein
flimmigen Gebrauch der Volcker in der Welt daß nehmlich der
Erſtgebohrne Sohn ſeines Vaters bemſelbigen gemeiniglich in
ber Regierung folget. &0 war auch zu den alleralteſten Zeiten
das Recht der Herrſchafft bey dem Erſtgebohrnen, und wenn der
Patriarch mit Tode abgieng, fiel daſſelbe auf den Erſtgebohr
nen. Da es nun, wie vorher gedocht, der geſunben Vernunfft
am allergemaſſeſten, daß dumenioe. det die Herrſchafft uber
bie gantze Familie hot, auch dielufſtcht bor den GOttes· Dienſt
anvertrauet werde 32 ſo erkennen wir nach derſelben auch die
Wahrſcheinligkeit, daß der Erſtgebohrne Sohn ordentlicher
Weiſe der Prieſter gemeſen.

3. In.
Und daß dem gewiß auch alſo ſo57 zeiget die heilige

Schrifft ſo wohl durch. dir klaroſten Spruche; als durch de
augenſcheinlichſten Exempel. Was kan deutlicher ſeyn, als menin
GoOtt im 2. B. Moſ. XIII, 2. Moſt befohlen: &eiligge mit alle
Erſt Geburt, bie allerley Mutter bricht bry den Kindern

Aa etwas



veru ctoruuch veſtiiuinen. Co wWolte alſob hiemit oer heingite
GOtt zu verſtehen geben/ es ſey ſein ernſtlicher Wille, daß die
Erſtgebohrnen nicht wie die andern Bruder ben haußlichen Ge
ſchafften nachgehen; ſoubern ihm beſonders bienen, andere von
Dem gebenedeyeten Weibes  &anmen, dem verheiſfenen Meßia
unterrichten, und ihnen aſſo den Weg zur Seeligkeit zeigen ſol-
ten: denn ſie ſind mein, ſpricht GOtt. Hier muß man mer-
cken, daß GOtt dieſe Worte zu Moſi gerebet, da bereits der
Anfang zum Ausgange aus Egypten gemacht. morben: denn
das fuhret uns auf bie Gedancken, daß die Kinder Jſrael unter
den Drangſahlen in Egypten, vielleicht vergeſſen, die von Alters
hergebrachte Ordnung, daß der Erſtgebohrne Prieſter ſeyn ſolte,

in acht zu nehmen. Daher GOtt hier dem Moſi befiehlt, er
ſolte nunmehro ſolche Ordnung mieher herſtellen: Denn bie
Erſtgeburt ware ſein nehmlich jederzeit vorher gemeſen und ſol-
te auch kunftig ihm auf beſonderer Art dienen. Von nicht ꝗe-
ringerm Nachdruck iſt der Ort im 2. B. Moſ. XXIV, 5. da ge
ſaget wird: Und Moſes ſandte hin Junglinge aus den Kin
dern Jſrael, daß ſie Brand Opfer opſtuten, und Danch-
Opfer dem HiEern von varren.n Gewiß, dirſe Junglinge
konnen keine andere ſeyn, ala die Erſtgebohrnen weil dieſen, als
GOtt «geheiligten, zu opfern am beſten zuſtunde. Von denen
erklart es auch der Chaldaiſche Ausleger und das Targum Hiero-
ſolymitanum, welche vor Junglinge, ſegen: Y 2
bie Erſtgebohrne aus den Kindern eſrael; Damit ſtimmet uber
ein der Judiſche Geſetz Ausleger K. Jonathan, welcher ous-
drucklich folgende Urſach hinzu ſenet Denn 3u ſelbiger Beit
war die Verwaltung des GOttes Dienſtes noch bey ben
Erſtgebohrnen, well weder die Stiffte. chutre damahls
aurgerichtet, noch auch das Aaroniſche Prieſterthum ein-
geſetzt war.

S vEben dieſer Autor barichtet  uns. bey den Worten im
1.B. Moſ. XLIX. z. Kuben meine erſte Kvaft und meine erſte
Macht, der Oberſt im Opfer und der Oberſt im Neichjdan

nach



(o) 58
nach bieſem &eegen dem Ruben drey Stucke zugehoret und ihm
hatten ſollen beſtatiget werden, nehmlich das Recht der Erſtge
burt, das Konigreich und das Prieſterthum, welches aber alles
megen ſeiner begangenen allzuheßlichen und unnaturlichen Sun
de, auf andre tommen ſen, wie ſolches wohl angemercket der be-
ruhmte Engliſche Theologus Willhelm Cavt in der æinleis
tungo. Rede 3u ſeinen Anriquitatibus apoſtolicis, p. m. 30. Jch
kan aber ſelbige nicht mit gutem Recht als einen Beweiß unſers
Satzes anfuhren, meil die Worte, welche der ſelige Lutherus
uberſetzet: Der Obetſie im Opfer und der Obetſte im Reich, nach
dem Grund. Text eigentlich heiſſen: Der Vornehmſte an Wur
be, und der Graſte an Starcke. &s pſlegen auch einige zum Be
weiß unſers Satzes anzufuhreu, daß bie koſtliche Kleidung/, welche
Rebecca bem Jacob anlegte, als Jſaac ihn ſegnen ſolte
1. B. Moſ. XXVII, i5. Eſaus Prieſter. Habit geweſen; allein die-
ſes wird erſt alsdenn gewiß, wenn das Prieſterthum des Erſtge
bohrnen bewieſen worden, unb alſo kan es nicht zu einem Beweiße
Grund deſſen, folglich nicht zu unſerm Vorhaben dienen.

,.1 u"- a

 V. t

Was ich bißhero mit ausdrucklichen Worten dar heili-
gen Schrifft daraethan, bejeugen auch die Erempel der Pa
triarchen ſelbſt von Adbam bin auf Moſen, die ich nun
nocheinanber durchgehen will. Und zwar will ich mich darinn
biß auf TLiagh ber Otbuung æin awelchernie im5. Capitel des
1. Buch Mon ſtehet bedienen. &ind nun die Erſtgebohrnen
ordentlicher Weiſe nie Patriarchen geweſen; ſo iſt glaublich, daß
biejenigen, bie in dieſem Capitel nach det Reihe erzehlet werden,
Erſtgebohrne geweſen, meil ſie in ber Kahl der Patriarchen ſtehen.
Wendet man tin, daß daſelbſt des Seths gedacht werde, von
welchem doch betannt., daß er nicht det Erſigebohrne Sohn
Adame getoeſen: ſo iſt bem freylich alſo; es wird uns aber ſol
ches auch in der heiligen Schrifft beſonders gemeldet; hingenen
von den anbern hier erzehlten Patriarchen finden wir andertorrts
keine Nachricht, daß ſie nicht Erſigebohrne ſolten geweſen ſenn, da
doch glaublich, daß uns der htiline Geiſt ſolches wohl wurde ha
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6 8 (o) 8ben aufzeichnen laſſen, wenn ſie es nicht geweſen waren, wie er es

auch bey andern gethan.
5. VI.

Nun ſchreiten wir aſſo zur Sache ſelbſt, unb wollen unſern
Satz durch Exempel erlautern. Adam, der Erſtgebohrne nicht
von Menſchen, ſondern GOttes, hatte eine Familie B. Moſ. V, 4.
daß er ſelbige treulich unterrichtet, und ihuen inſonderheit das
Verdienſt unſers Heilandes JEſu Chriſti, ſo durch die Opfer vor.
gebildet wurde, eingeſcharfet habe, davon finden wir zwar mit
ausdrucklichen Worten nichts in heiliger Schrifft, wir ſehen es
abet an dem &empel ſeinev Sohne Cain und Abels, die mit
Hindanſetzung ihrer gewohnlichen Arbeit beyde dem HErrn ein
Opfer gebracht, B. Moſ. IV, 3. 4. welches aber nicht hatte ge-
ſchehen konnen, wenn ſie davon nicht waren unterriditet geweſen.
Ja man muſte, wenn man dem Adam ſolches abſprechen wolte,
ſogen: i) Daß Adam gantze 530. Jahr durch nicht bie geringſte
Sorge vor die Religion getcagen, ſeine offentliche Zuſammen—
kunffte angeſtellet, unb ſeinen Angehorigen in keinem Stuck den
GoOttes. Dienſt angeptieſen. 2) Daß Adam vergeſſen habe, bie
Seinigen, wenn ſie ſich von ihm und ieiner Wohnuing getvennet,
und an andre Oerter gezogen, in Sachen, bie den Gttes Dienſt
und das Haußweſen angehenytu unterrienten; iondern ſie wie das
unvernunfftige Vieh von ſich gelaſſen. z) Daß Adam, nach dem er
mit Eva wieder durch die Verheiſſung des Meßia in den Gnaden.
Bund GOttes aufgenommen morben, nach der Art, wie der Meſ-
ſias das menſchliche Geſchlechte erloſen ſolte, gar nicht geforſchet,
auch ſolches ſeinen Nachkommen nicht tunb gethan, und ihnen alſo
den Weg zum Leben, entweder aus vceid oder Unachtſamkeit oder
aus einer andern Ueſach uicht gezeiget habe. Dieſes nun kan
man nicht mit gutem Recht von Adam ſagen; ſondern muß viel-
mehr zugeben, daß ev das Prieſterthum verwaltet, zumahl er ja
ſelbſt wurcklich geopfert, wie man ſolches daraus ſchlieſſen kan,
daß von ſeinen Sohnen geſoget wird, ſie hatten bie Opfer nur
gebracht, daher denn folget, daß ſein andrer als Adam ſelbige
wuecklich dem HErrn geopſett, wie ſolches treflich wider den be
tannten Socinianer Schmaltzium ausgefuhret hat ſrantzius
in Schola ſucrificiorum Diſp. XVI. 5. 3. ſeq- An



a; (o) s 7»Arnnmerckung.
ot ſolte in ber Ordnung der Patriarchen von Seth gehanS& pelt werden, allein meil er nicht der Erſtgebohrne Sohn A

dams gemeſen, Gen. IV, 23. ſo wird dieſes geſchehen, wenn wir
hernach zeigen, daß auſſerordentlich auch ein andrer Sohn als der
Erſtgebohrne Prieſter in der Familie ſeyn konnen. Dahero tom-
men wir nun auf ſeinen Sohn Enos.

8. VII.Enos, ein Sohn Seths,n. B. Moſ. V. s. war auch der Prie.
ſter ſeiner Familie. Dieſes ſehen wir nicht undeutlich aus dem
1. B. Moſ. IV, ab. da es heiſt: Und Seth zeugete auch tinen
Sohn, und hieß ihn Enos. Zu derſelbigen Zeit fieng man
un zu predigen von des L'cven Llahmen. Ob nun wohl
tinige hier das hebraiſche Wort hryn uberſetzen wollen: Man
entheiligte: ſo wird es doch weit beſſer von dem ſelinen Zuthevo
vertivt: Man fieng an, weil man reinen tuchtigen Grund wider
ſolche Uberſetzung anfuhren kan, wie ſolches ſehr grundlich gezei
gtt hat der ſelige Herr D. Buddeus in Hiit. Eccl. Vet. Tefi. Per. I.
Sect. J. 5.38. Es iſt oum nidit glaublich, daß bie Menſchen zu ſol-
cher Zeit, da die Schopfung der Welt, nebſt denen nur jungſt von
Adam uberkommenen gottlichen Satzungen annoth in ſo ftiſchem
Andencken maren, jo, da auch GOtt bet HErr ſelbſt ſich zum off
tern ihnen offenbahrete, in einen ſo ſchrocklichen Abfall ſolten ge
rathen ſeyn, daß ſie gannlien des wahren GOttes vergeſſen und
ihm allen Dienſt aurgetũnbiget hatten. Wolte man etma ein-
wenden, daß man damahls nicht anfongen konnen von dem Nah
men des HErrn zu predigen, weil man ichon vorher bev den Opſ-
fern offentlich den Nahmen GOttes angetuſfen: ſo hat es doch ge
ſchehen konnen, daß man ſolches zur Beit Enos nod auf eine ſolen-
nere Art gothan. Wenigſiens in dieſes auſſer allem Zweifel, daß
der GOttes Dienſt zur ſelben Beit in meretliche Aufnahme ge
kommen, ſo, wie es wohl ſcheinet, durch den Dienſt Enos in einen
vortreflicheren Zuſtand geſetzet worden.

K VIII.
Dem Enoo folgte ſein Sohn Renan. B. Moſ. V. 9. von

deſſen Verwgliung des Prieſterthums, wir zwar in heiliger

Schrifft
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3 a5 (o) ſSchrifft nichts beſonders finden; da aber gewiß, daß man damahls
bie Nahmen den Kindern zu beſonberer Vorbedeutung aus pro-
phetiſhen Geiſte gegeben, und Kenan nad) der Anmerckung des
Herrn Heinſii in ſeiner Kirchen Hiſtovie Alten Teſtaments P. I.
p. 25. heiſt entweder einer der etwas beſiget; ober einer, der
etwas ſehr betlaget: ſo hat man im erſtern bey ihm ohne Zweifel
auf die Beſitzung der erheiſſung und des Glaubens:; im an-
bern aber auf den Beklagungs-wurdigen Zuſtand der Menſchen
damahliger Jeiten geſehen. Es meldet aud) Caue in Antiquit.
Apoſtol. p. m. 40. daß ein gemiſſer Arabiſcher Geſchicht Schreiber
berichte, es habe Kenan, das ihm anvertraute Volck mit vortreſ.
licher Weißheit regieret, und bey ſeinem Tode eben dergleichen
Befehl, mie er empfangen, hinterlaſſen. Aus welchem allen man
ſiehet, daß er ſeinem Amte wohl furgeſtanden.

g. IX.Nach Kenan tommt ſein Sohuv Mahalaleel, i. B. M. V. n.
welcher auch in ſeinem Nahmen bie Andacht und GOttesfurcht
fuhret, indem er heiſſet: einer der den HEern lobet. Es
wird von ihm nach der Anmerckung jetztgedachten Cave loe. cit.
gemeldet, dan er das Volck auf den Wegen der Gerechtigkelt und
GoOttesfurcht geleitet, ſeiue Kinder:als er ſterben wollen, geſeg
net, unb endlich, nach dem or ſir ermabnet, ſich von den-Cninitern
als gottſoſen Leuten abzuſondern, ſeinen Sohn Jared ;um Nach
folger beſtellet habe. Wenn nicht mehr, ſo iehen wir doch we
nigſtens ſo viel aus ſeinem Nahmen, daß er ein rechtſchaffener
Diener GOttes geweſen.

5. X.Dem Mahalaleel folgte ſein Sohn Javeò, 1. B. Moſ. V.s.
Sein Nahme bedeutet einen Beherrſcher, unb gehet entweder
auf bie Beherrſchung der Familie welches denn bekraftiget, daß er
bet Erſtgebohrne gemeſen; ober auf bie Beherrſchuna ſeinev Be
gierden, daraus wir ſevnen, daß er einen guten Wandel vor
GDtt gefuhret, unb alſo cin aufrichtiger Knecht deſſelben geweſen.

5. XI.Jn Jareds Fußſtapfen trat ſein Sohn coenoch,1. B. M. V. 8.
ein Mann von eigem uberaus ſtrengen und Gottsfurchtigen Leben,

der



(o) ſt 9der mit ſeinem heiligen und unſchuldigen Wandel uber alle moſſen
exemplariſch war, wie benn ſonderlich von ihm geſoget wird, daß
er mit GOtt gewandelt habe. Der ſelige Herr D. Buddeus met-
cket in ſeiner Hiſt. Eccl. Vet. Teſt. Per. I. Sect. I. S. 38. ſehr wohl an,
man mochte dieſe Worte vertiven: Er wandelte mit GOtt, oder
nach GOtt, obet fur GOtt: ſo kame die Sache auf eins hin-
aus, und es werde auf alle Weiſe ein unermudetes Bemuhen
eines heiligen und unſchuldigen Lebens ausgedrucket: denn bey
demſelben habe man an der Vereinigung mit GOtt ſein eintziges
Vergnugen, dahet wandele man mit GOtt, wie ein Freund mit
dem anbern, unb beſtrebe ſich allerwege, daß man ihm in teinem
Stucke etwas zuwider thue. Vey einem heiligen Leben folge
man GoOtt in ollem als ſeinem Leits· Mann, unb loſſe ſich weder
die Welt noch ſonſt was von ihm abwendig machen, daß man
vielmehr in allen Stucken ſich nach ſeinem Willen bequeme und
ſcine Befehle ausrichte. Bey einem ſolchen Leben wandele man
auch fur GOtt und ſeinem Angeſicht, und ſey bemuht, ibn weder
durch Gedancken noch durch Worte und Wercke zu beleidigen.
Wir halten alſo Henoch vor ein Exempel wahrer Tugend und
Frommigkeit in einer boſen Zeit, und lernen daraus, daß er ſich
als einen vechten Mann GOttes erwieſen, eben dadurch, daß et in
einem heiligen und gewiſſenhafften Lebens Wandel beſtandig ge-
blieben und darinn ſeinen feſten Glauben an den verheiſſenen Meſ-
ſiam und ſeine Homuna eines zukunftiaen Lebens erwieſen, welche
ihm auch nicht geſchtagſen; donn es helſt: Dieweil er ein gott.
lidy Leben ruhrte, nanm lhn GOtt hinweg, unb ward nicht
mehr geſchen .BV.M. V. 24. coll. Hebr. XI; 6. Wie dieſe Worte
eigentlich zu verſtehen, iſt hier unſers Vorhabens nidht zu untet-
ſuchen; verweiſen aber nen ꝗeneigten Leſer in ſetztgelobten Herrn
D. Buddei Hiſt. Ecel. V. T. loc. cit. Uins iſt gnug, daäß wir daraus
erkennen lernen, er ſey von GOtt auf eine auſſerordentliche Weiſe
hinweg genommen worden. Ben ſolchen Umſtanden nun haben
wir nicht zu zweiflen, es werde ſich Henoch das Aufnehmen der

Kirche GOttes ſehr haben angelegen ſeyn laſſen, und ſich als einen
rechtſchaffenen Prieſter, zumahl zu einet ſo verderbten Zeit als ſeine
war, erwieſen haben. Ja daß er tein Blat vors Maul genommen:
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ſondern vielmehr den Menſchen ihre Sunden deutſich vor Augen
geleget, auch die gòttſiche Rache, die ſie ſchnell ergreiffen wurde,
angekundiget habe, zeiget ſeine vortrefliche Weiſſagung in der E
piſtel Subã v. i413. Siehe, der HErr kommt mit viel tauſend
-Htiligen, Gericht 3u halten uber alle, und zu ſtraffen alle
ihre Gottloſen um alle Wercke ihres gottloſen Wandels
bamit ſie gottloß geweſen ſinb, und um alle das Harte, das
die gottloſen Sunder wider ihn geredet haben.

s. XII.
Dem Henoch folte ſein Sohn Methuſalah, i. B.M. V, ix.

von deſſen Prieſterthum wir eben ſeine ſonderliche Spuhren in hei-
liget Schrift finden; Es iſt aber kein Zweifel, daß er ſich ben ottes-
Dienſt ſehr wird haben angelegen feyn laſſen, zumahl da ihm GOtt
eine beſondre Gnade wiederfahren und alle Menſchen an Alter
ubertreffen laſſen. Es ſheinet ihm auch der Nahme Methuſalah
von ſeinem feommen Bater& enod; aus prophetiſchem Geiſte be-
geleget zu ſeyn, und kan ſo wohl von Austreibung alo Schi
ckung des Todes verſtanden werden, ſo daß die Austreibung des
Tobes, ziele auf cenochs Hinwegnehmung, die Schickung oder
die &endung deſſelben aber auf die Sundfluth, (wie ſolches ange-
meveſet hat dev Herr Heinſius in der Kircnen Hiſtorie olten Teſta
ments P. I. p. 30) zumahl er ebemlu den Jahre, ba die Sundfluth
uber die Welt kommen, geſtorben.

s. XIIl.Nach Methuſalah kahm ſein Sohn Lamech, Gen. V, 2.
welcher wohl zu unterſdeiben von dem Lamech ous den Nach
kommen Cains, deſſen 1. B. Moſ. IV, i8. ſeq. gedacht wird und
iwey Weiber gehabt. Ob nun wohl von unſeres  amedvs Prie.
ſierthum nichts beſonders gemeldet wird ſo erhellet doch ſein.
Glaube an ben verheiſfenen Meßiam aus den Worten, die er bey
der Geburt ſeines &ohnes Lloah 1. B. Moſ. V, i19. geſprochen:
Der wird uns tronen in unſerer Muhe und Arbeit auf Er
ben bie der HErr verflucht hat, Er nemte ihn Lioan, wel
ches Wort hertommt von demwebraiſchen  N ruhen oder &n
troöſten. Beydes kan hier Siatt haben; denn wie uberhaupt
damahls die Leute, wenn ihnen Kinder gebohren wurden, in den

Ge
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Gedancken ſtunden, es mũve der Meßias: ſo ſahe auch Lamech
auf den verheiſſenen Weibes Saamen, der der Schlangen den
Kopf zertreten ſolte: denn bey dem findet man allein Ruhe und
Troſt wider den Zorn GOttes, Eſ. XLI, 2. Matth. XI, 29. Die-
ſes hat weitlaufftiger ausgefuhret der ſelige Herr D. Buddeus
Inſtit. Theol. Dogmat. Lib. I. cap. I 5. 33 Bey dem oſen iſt kein
Zweifel, es werde Lamech ſeinen Glauben an den verheiſſenen
Meßiam auch andern einzuſcharfen geſucht haben.

5. XIV.Auf Tamech folgte ſeinohn Tſoahb B. Moſ. V, 23. beſ-
ſen aufrichtiges Drieſterthum gar klar am Tage. Seines Nah
mens nicht zugedencken: ſo erwieß er ſichy als ein Prediger der
Gerechtigkeit, 2. Pet. II, 5. vor und nach der Sundfluth. Vor
ber Sundfluth predigte er durch ſeinen frommen Wandel und
gottliches Leben: Denn ſo heiſt es  B. Moſ. VI. 9. von Jhm:
Noah war ein frommer Mann und ohne Wandel, unb
tuhrete ein gottlich Leben zu ſeinen Zeiten. Er wolte ſichy
der boſen Welt, darinn er lebte, durchaus nicht gleich ſtellen; ſon-
bern blieb in ſeiner Frommigkeit einmahl wie das anbere beſtan
dig unb erhielte den Stamm der Heiligen. hatte das Hertz,
ſich 3u GOtt und der wahren Religion aufrichtigſt zu bekennen,
da faſt ale Menſchen ſelbige von ſich geſtoſſen hatten: Denn zu
ſeiner Zeit erſchien die Gottloſigkeit mit einer ehernen Stirn und
Gewaithatigkeit hatte nas «geßcht der Erden bebectet. Und
bavum wolte er ber Ajl vur ſtin Eyrmpel predigen: wie aber

3r.-
 L—4"

Welt gekommen, in hier der Ort nicht auszufuhren. Wir ſeheu
alles in den Wind geihiägen worden; uno die Sundfluth in bie

nur noch, wie Lioah nach der Sundfluth in ber That das Amt
eines Prieſters verwaltet. Unb da leſen wiri. V. Moſ. ViII, 20.
Noah aber bauit demch Errn einen Altar, und nabm von
alleviey reinem Vieh und von alleviey reinem Gevogel unb
opferte Brand· Oprer auf dem Altar.  betũmmerte ſichy
alſo nicht zuerſt etwa darum, wo er alſobald wolte zu eſſen und
eine Wohnung her betommen; ſondern wartete ohne allen Ver-
zug ſeines Amtes. Er brachte GOtt Opfer von allerley veinem
Vieh, welches das Amt der Prieſter damahliger Zeiten war, wie

Bar wir
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wir unten zeigen wollen, unb danckte ihm dabey hertzlich vor ſeine
Erhaltung, welches dem Hichſten ſo wohl geſiel, daß er ſich ſo gar
erklarte, er wolte die Welt nicht mehr mit dem Waſſer der
Sundfluth ſtrafen, Gen. IX, u. Das muß jo wohl ein recht-
ſchaffener Prieſter in Lehre und Leben geweſen ſeyn. Man ſeſe
auch nad) Ebr. XI, J.

Anmerckung.
VSet ſolten wir in der Zahl der Alt Vater von Seth reden,

meil aber ſelbiget auch nicht der Erſtaebohrne ſeines Vaters
Noah gemeſen: ſo ſoll bieſes hernach geſchehen, wenn wir bavon
handeln, daß auſferordentlich auch ein andrer als der Erſtgebohr
ne Prieſter ſeyn konnen.

s. XV.
Wir tommen daher auf bie folgenben: Sem zeugete Ar

pharab, Arphaxad Sela, Sela Eber, welchen letzten man
msgemein vor den Stamm. Vater der Ebraer halt. Sonſt mer
tket Caue in Antiquit. Apoſtol. p. 49. an, es werde von ihm erzeh
let, daß er ein groſſer Deophet gemeſen und Schulen zu Beforde
rung und Fortpnantzung der Religion geſiſftet babe. Eber

Lm

b h uzeugete Peleg, Pelen Serug Liahor,abov abet Cera. on Dpt man nun nichts
in der Schrift als ihre Nahmen, unb zwar, wie es ſcheinet deßwe
gen, meil ſie alle, auſſer Eber vor Sem geſtorben, indem bieſer
154. Jahr nach dem Tode Noachs gelebet. Doch lernen wir
dieſes daraus, daß teiner von allem den Sem, als rechtmaßigen
Hrieſter, bas Prieſterthum bey LebeZeiten habe aus den Handen
reiſſen wollen.

Anmerckung.
n ſoſte in ber Ordnung Abrahham foigen, alein weil, wie

voV gedacht, wir hier nur biejenigen durchgehen, die, ſo viel wir er

kennen, Erſtgebohrne gemeſen; das Recht der Erſtgeburt aber
dem Abraham nicht zugekommen: ſo wollin wir hernach von
ihm hanbeln.

4 XVI,



As co) ijs. XVI.
Es fommt alſo ſein einiger Sohn von der Sarah Jſaac.

Daß derſelbe den Glauben ſeines Vatets Abrahams gehabt,
erfennen wir aus vielen Umſtanden. Als et geopfert werden ſolte
und das Holtz dazu teug, war er zwat anfanglich bekummert,
wo denn das Schaaf zum Opfer hetfommen ſolte; nachdem ihm
aber ſein Vater bedeutete, daß ihm GOtt ſchon eines erſeben wur—
be, und er endlich erfuhr, daß et ſelbſt das Schaaf ſeyn ſolte: ſo
ergäb er ſich gern dem gottlichen Willen und ließ ſich ohne Wi.
derſtreben aur den Holtz Haufen binden, i. B. Moſ. XRXII. &ei-
nen feommen Wandel erkennen wir, wenn i. B. Moſ. XXIV, 6.
von ihm geſagt wird, daß et um den Abend ausgegangen geme-
fen zu beten auf bem Felde. Kurtz: Er mat ein Mann nach dem

Hertzen GOttes, daher ihm auch der HErr erſchienen unb ihn reich

lich geſegnet, LB. Moſ. XXVI, 2. n. Jſt nun Jſaac alſo beſchaffen
geweſen: ſo haben wir nicht zu 1weireln, er werde ſich bemuhet ho-
ben, das Reich &Qtes durch Ausbreitung der gnadigen Ver-
heiſſuna des Meßia zu vermehren. Ja wir finden, daß er wurck.
lich zu Berſaba einen ſitat gebauet, und daielbſt von dem Nah
men des HErrn geprediget habe, 1. Buch Moſ. XXVI. æ5. conſ.
Ebr. Xl, 10.

Anmerckung.
un ſoſte noch in ber Zahl der Prieſter ſolgen Jaeob ber Sohn

Nchen ins folgende verinanret. daiiin wiro nun hoffentlich zur
voł Jſaac: allejn. vrn m. qu wegen. offt angefunrter Urſo- æl.  f æN

ar rv-

Weiſe in jeber Familie nach dem Tode des Vaters der Erſtge
Gnuge erwieſen ſevn, oaß zur Zeit der Patriarchen ordentlicher

bohrne Sohn Prieſter worden.

8. xvii,unb alles dieſes, was biiero 3um Beweiß unſers Satzet

angefuhret worden, hat auch die gelehrteſten Manner ſelbigem
beyzupflichten bewogen. Schon von den Hebraiſchen Lehrern iſt
es nach dem Zeugniß Hieronymi Tom. lll. fol. 38. ad Euagrium
einſtimmig ongenommen worden: Denn ſo ſchreibt jetzt˖ gedach
ter Kirchen Sehitev an gemelbtem Orte: Hebræi tradunt, omnes

Bz3 primo.



quæ Eſau fratri ſuo Iacobo vendiderit, das iſt J Die Zebraer ben

richten, daß alle Erſtgebohrne in bem Stamm loal, Prie
ſter geweſen, und GOtt geonfert biß auf das Prieſter
thum Aarons, und das ſey die Erſtgeburt, welche Eſau ſci-
nem Bruder Jacob verkaufft. Unter den Chriſtlichen &cti-
benten pnichten bem bey Flugo Grotius ad Luc. Il, 31. Ioh. Seldenus
de Succeſſ. in Pontiſ. Lib. I. cap. V, Sam. Bochartus in Hieroæoico
Part. I. col. 575. und andre mehr, auch die Vornehmſten unſcer
Theologorum, deren ich nur zweyh anfuhren will, die in der Kir
chen Hiſtorie und Antiquitaten wenig ihres õleichen gehabt, als
der ſelige Luenſtedt in Antiquit. Biblie. cap. I num. J. p. iz.ſq. und der
ſelige Herr D. Buddeus in Hiſt. Eecl. Vet. Teſ Per. I. Sect. III. 5. 18.

g. xvii.Es hat aber auch nicht an ſolchen gefehlet, welche bieſe Wahr
heit im Zweifel gezogen, wo nicht gar geleugnet. Dahin geho
ren Campeius Vitringu in Obſeruat. Sacr. Lib. II. eap. ll, und
Ioh. Spenceius de legib. Ebræor. ritual. Lib. I. ea p. VI. Sect. Il: p.1o3.ſo.
Aus was vor Urſach ſie ſolches gethun, weiß tch nicht, denn was ſie
wider die Spruche, die ich zum Beweit angefuhret, einwenden,
halt gar teinen Stich. Den rtin ndſ. Xill. da GOtt
Vitringa loe. eit. alſo, daß GOtt bamit gewolt, es ſolte ihm die
zu Moſe ſprach: Heiuuige mir aue Erirgeburt, erklaret Campeius

Erſigeburt nicht zu Prieſtern, ſondern zu Opfern gehtitiget wer
den. Nun wollen wir bieſem gelehrten Manne das zugeben,
daß GOtt vetlangt, es ſoſle ihm die Erſtgeburt vom Bieh zu
Opfern geheiſiget oder abgeſondert werden, welches freylich naeh
Auſſage der Schrifft auch geſhehen; mie will er aber das beweiſen,
und wo tan er uns einen Ort auffuhren, wo geſaget wird, daß ihm
die Erſtgeburt derMenſchen ſoſte aeopfert worden. Will man durch
bie Junglinge aus den Kindern Aſtael 2. B. Moſ. XXiV, 5. bie
WVornehmſten und Aelteſten im Jolck verſtehen, ſo giebt man da
mit uns das Schwerdt wider ſich in die Hand: benn das wollen
wir eben haben, daß die Erſtgebohrnen als die Vornehmſten ih
rer Familie auch Prieſter zugleich geweſen.

g.xlx.
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5. XIX.Ob es nun wohl an dem iſt, daß orbentlicher Weiſe der Grſ-

gebohrne Sohn Prieſter worden: ſo ſeugnen wir doch nicht,
vaß auſſerordentlich auch der Drittgebohrne, Vierdtgebohrne
oder ein anderer ſoldyes Amt bekommen konnen: denn es liegen
uns davon gar zu deutliche Exempel an Seth, Sem, Abraham
und Jacob vor Augen, die wir daher nun auch nacheinander
burdigehen wollen. Dem 2Adam ſolte in den Prieſterthum
Cain ſein Erſigebohrner gefolget ſeyn; allein da er ſich durch den
Todtſchlag, den Eran ſeinem Bruder Abel verubet, deſſen un-
wurdig gemacht hatte; Abel aber todt war: io folgte dem A—
dam Seth ſein Drittgebohrner, i. B. Moſ. IV, 25. Es iſt kein
Zweifel, es werde dieſer auch wie Adel, an deſſen Stelle er ſeinen
Eltern von GOtt geſchencket wurde, fromm und gottsfurchtig
gewandelt, und ſich bemuhet haben, den GOttesdienſt in Auſ-
nahme zu bringen, und das Hauflein der Frommen zu vermehren,
ja wir finden merckliche Spuhren davon, denn auſſer dem was Jo
Jephus Antiquit, Iuttuie. Lib. I. ean. II. bon ihm berichtet: hat man
zu feiner Zeit ängefangen zü vredigrn von des HExrn Nahmen
Gen. IV, 6, da denn gralibiich Hon ſvlches vornehmitich mit durch
den Dienſt Setns wird geſchehen ſeyn, deſſen nebſt dem Enos
dafelbſt allein gebacht wird.

4. XX.Ein aleichea Ererhte vnhen wir un Sem, weicher ſeinem
Vater anff ylffiſtrnrfonveft orreuro ang ſ Prleſietthutn ge
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weſen, welches aus folgendem etheſet. Sem war zwey Jahr
ſolget, ob er auenh nicor ver Srſte, iondern oer andte Sohn ge-

nach der Sundfluth, hundert Jahr aſt, Gen. XI, io. nun aber tam
hie Sundfluth eben in bem ſechshunderten Jahr des Alters Noah,

Gen ViI, i daher folget, dan em mur gebohren ſeyn, da ſein
VDater tuunhimdert und iwey Nhr ait geweſen; gleichwohl wird
von Noah ausdrucklich gemeoet; dan er in dem funffhunderten
Jahre ſeines Alters Kinder gejeuget nabe, Gen. V, z2. ſo erhellet
denn hietuus klarlich, daß einer von ſelnen Sohnen aufs wenigſte
zwey Jant alter muß geweſen ſehn iuls Sem, welches kein andrer
als Japhe tſehn kan, weil Cham von jedermann fur den jung

ſten
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dictorum V. T. commonſtrato p. y. ſq. Daß aber Sem ein from
mer und gottsfurchtiger Mann gemeſen, fan man daraus ſehen,
daß Noah Gen. IX, 6. GOtt einen GOtt Sems genannt, ohne
Zweifel, megen der Gemeinſchafft, darinn ſie mit einander geſtan.
ben. Daher denn auch zu vermuthen iſt, daß er ein groſſer
Lehrer zu ſeinen Zeiten geweſen.

5. XXI,
Daß auſſerordentlich auch ein andrer Sohn als der Erſtge

Bohtne Prieſter ſeyn konnen und bißweilen wurcklich geweſen, zei
get uns ferner das Erempel Abrahams: denn das ſelbiger
nicht der Aelteſte unter ſeinen Brudern, geben uns verſchiedene
Umſtande zu erkennen. Man findet, daß Abraham bey ſeinem
Ausgang aus Haran funff und ſiebenzig Jahr alt gemeſen,
Gen. XII, Nun iſt nicht 3u zweiflen, daß ſolcher Ausgang bald
nach ſeines Vaters Tharah Sobe geſhehen, weil ſich Abraham
bloß um deſſelben willen daſelbſt ſcheinet aufgehalten zu haben;
ba abet Thavab zwevhundert uno funff Jahr.ält worden! ſo
tolgt, wenn man bie funff und ſiebenzig Jahre des Aiters
Abrahams davon abzieher, daß Tharan im nunbett und
dreyßigſten Jahr ſeines Aiters mit ditrem Sohn geſegnet wor
den, und iſt tein Zweifel, daß er ſchon vorhero anbere Kinder
werde gezeuget haben, daß alſo ſolchen Umſtanden nach Abra

ham nicht der erſte geweſen. Es hat dieſes weitlaufftiger
unb wohl ausgefuhret der ſelige Herr D. Buddeus in Hiſtor.
Ecel. V. T. Per. L Sect. III. .i. Es betam Abraham ſein Prieſter
thum durch eine beſonbere gottliche Vocation, B. Moſ. XII 1.
daher man leicht muthmaſſen tan, daß er ein rechtſchaffener ſrie-
ſter GOttes geweſen. Er bejzelgte ſich als einen ſolchen durch ſeſ-
nen ſtarcken Glauben und Tugenohanten Wandel. Sein Glou-
be machte ihn zu einem Freunde GOttes, Jac. I, 20. baher ihm
der HErr auch zu neun unterſchiedenen mahlen erſchienen, Gen. XII,.
ibid. v.7. cap. XIt, 7. can. XIII, ig. eap. XVIL L cap. XVIl, 1. eap XViſL.
cap. XXI, iz. cap. xxii, ihid. v.I. MMenn er war ſtarck ſim Glau
ben, ſo daß er ſich aud; nicht welgerte ſeinen Gohn Jſaac zu

ſchlach



5 (o) 58 17ſchlachten, auf bem doch groſſe Verheiſſungen lagen: denn er
dachte, GOtt konte auch wohl von den Todten erwecken, Ebr. XI,19.
Er war beſtandig im Glauben, ob ihn gleich GOtt durch viele
Verſuchungen prufete. Daher ſuchte er auch mit allem Eyfer
und Fleiß den Dienſt GOttes zu befodern, faſt allenthalben rich.
tete er Altare auf, da er offentlich nebſt ſeinem Gebet GOtt
geheiligte Gaben opferte, unb dabey von dem Nahmen des HErrn
predigte, Gen. XII.s. So groß ſeine Familie war: ſo eyfrig er—
wieß er ſich, ſelbige in bev Erkentniß des wahren GOttes und in
allen Religions Pflichten zu unterrichten. Das ruhmte der
groſſe GOtt ſelbſ von ihm, wenn er Gen. IX, 19. ſprach: Jch weiß,
er wird befehlen ſeinen Kindern und ſeinem Hauſe nad
ibm, daß ſie des Ltcen Wege halten und thun was vedyt
und gut iſt. &eine Tugenben, welche eine aufrichtige GOt—
tesfurcht zum Grunde hatten, ſetzten ihn bey andern in ſolches An
ſehen, daß ſie ihn einen Furſten GOttes nennten, und eine groſſe
Ehrerbietigkeit gegen ihn begeigten, Gen. XXIII, 6. GOtt abet
gefiel ſein Wandel ſo wohl, daß er ben herrlichen Bund der Be
ſchneibuna mit ihm aufrichtete, zum Beichen, daß in ſeinem Nah
men alle Volcker auf Erden ſoſten geſeanet werden, und er alſo

ugeiſtider Weiſe ein Vater vieler Volcker, das iſt, aller Glaubi
gen ſeyn ſoſte.

s XXIiJAuſſerordentlich hetam auch bas Mrienerthum Jacob,æ

nehmlich dadurch, daß ihmegkſan iein altenlet Bruder d Erſtge
burt vor einLinſen. Gerlcht verkauffte GenXXV. Es tam dazu, daß
ſelbige ihm auch durch die vorſchmitzte Vermittelung ſeiner Mutter
Rebecca, von ſeinem allbereit vor Alter blinden Vater Jſaaec be-
ſtatiget ward, da ihm denn aleicher Geſtalt bie Verheiſſung ge
ichahe, daß der allmuchtige GOtt ihn und ſeinen Saamen nach
ihm ſegnen und vermehren, und aſſo der &eegen dem Abraham

eſchehen, uber ihn kommen wurde, Gen. XXVII, 29. Darauf
Jat er ſich auch jederzeit als ein eyfriger Prieſter GOttes be-
jtinet. Bald Amanas als er ſich wegen des Haſſes, den Eſau
auf ihn geworfen hatſe, von Hauſe wegmachen muſte, und ihm
Unterwegens im Sraum die Leiter GOttet erſchiene, nahm er, da

c er



13 5 (o) 5%er erwachte, den &tein, auf welchem er geſchlafen hatte, und legte
bamit den Grund zu einem GOttesHauſe, Gen. XXVIII, 18.
Hernach als ſich einige Abgotterey durch die fremde Haußgenoſ
fen in ſeine Familie eingeſchlichen, befahl er alle Gotzen abzuſchaf—
fen, Gen. XXXV, Darauf gieng er nach Kus oder Hethel,
fein Gelubde, ſo er vorher gethan, zu vollfuhren, und bauete
daſelbſt dem HErrn einen Altar, Gen. XXXV, 7. Ja als einen
Prieſter und Propheten hat er ſich auf ſeinem Dodt-Bette
durch den &egen ſeinet Sohne bezeiget, Gen. XLIX. Ebr. XI, 21.
Wie nun dieſes alles feinen ſtarcken Glauben an den Tag ſeget:

ſo erkennen wir auch deſſen Beſtandigkeit aus den vielen Ver—
ſuchungen die er tapfer ausgeſtanden. &eine aeliebte
Rahel ſtarb ibm in der Geburt des jungſten Sohnes Benja-
min, Gen. XXXV, 16. Sein alteſter Sohn Ruben ſchandete
ihm ſein Kebs. Weib Bilha, Gen. XXXV, 22. Juda cchandete
ſeine Schnur Thamat, Gen. XxXXVIlI, is. Ti: Sohne ver
kauften ihm feinen lieben Joſepb Gen. XXXVII, 28. und
doch hieſt er bey dem allen feſt an GOit. Daher ihn auch der
HErr zum offtern mit Erſcheinungen beſeliget und ihm den
Bund Abrahameo beſtatiget, Gen. XXVII, u. mit ibm gekampf-
fet und ſeinen Nahmen Jacob in Jſrael verwandelt, Gen. XXII.
Aus diefem allen erheſiet dann, daß ergewiß ſeinenn GDit recht
ſchaffen gedienet.

Wer nach dem Jacob das Prieſterthum vermoſtet, ton-
nen wir nicht eigentlich ſogen; meil wir nichts davon finden;
nehmen wir aber an, daß derjenige, der die Herrſchafft uber eine
Familie gehabt, auch noch zur ſelbigen Zeit Prieſter zugleich ge
meſen, wie es denn wohl nicht anders ;u vermuthen; ſo ton-
nen wir es herausbringen. Denn es mercket der beruhmte
Wittenbergiſche Theologus, der ſehr machtig in der Schrifft ge-
weſen, ich meyne Calouius in Commentario in Geneſ. cap. XLIX, 4.

p. 1384. an, daß Juda nach des Vaters Jacobs Tode bas Re
giment uber zwey &tamme betommen; Eophraim aber, der
Sohn Joſeph, uber die ubrigen; unb alio iſt glaublich, daß ein
jeder von dieien beyden ſtinen unter ſich habenden Familien in

Ver



5 (0) 5 19Verwaltung des GOttesdienſtes vorgeſtanden. Zwar will
Framzius in Schola Sacrif. Diſp. VIIL S. 65. p. 1955 Dieſes dem
Auda oliein zuſchreiben; er hot aber nicht gnugſame Beweiß—
Grunde dazu. Nach dem Ausgange in Egypten iſt gewiß, daß
das Prieſterthum durch ſonderbahren Befehl GOttes Exod,
Xxxvill, n. ſeq. auf den Stamm Levi gefommen,

S. XXIV,
Alſo ware nun unſerm Beduncken nach zur Gruge et-

mieſen worden, daß zur Beit der Patriarchen nach dem Tode des
Daters ordentlich in jeder Familie der Erſtgebohrne Sohn Prie-
ſter worden; auſſerordentlich aber auch ein anderer ſoldhes Amt
erhalten konnen. Wir erachten aber wegen des Suſammenhan-
ges vor nothig, noch etwas von der Vocation, Ordination und
dem Amte der Prieſter ſelbiger Zeiten bepzufugen.

5. XXV.
Und zwar was bie Vocation anſangt: ſo geſchahe ſelbige

entiveder mittelbahr ober unmittelbahr; bod) war ſie auf bey
derley Art gottlich. Mittelbahr tom einer zum Prieſterthum
entweder durch die Erſtgeburt, wie bißher gezeiget worden, oder
durch die beſondere Verordnung des Patriarchen und Hauf-
Vaters, wie man aus dem Grempel Sems: oder gar durch
ben Todt der andern Bruder, wie man ſolches an Seth wahr
nenmen kan. Unmittelbahr geſchahe die Vocation von GOtt
ſelbſt; ba derſelbe mand· duren peſondern Berehl zu ſeinem
Dienſt ausſondortewie un heni Abvaham ju iehen: denn zu
bemſelben ſprach GOtt: Gehe aus deinem Vaterland und
aus deiner Freundſchafft und aus beines Vaters chauſe
in ein Land, das ich dir zeinen will. Und dieſem gottli
chen Ruffe war eine gantz ungem̃eine und herrliche Verheiſſung
angehanget. Denn GOtt ſprach: Jeb will dich zum groſſen
Volck machen und will dich ſegnen und dir einen groſſen
Nahmen machen, und ſolt ein Seegen ſeyn. Jch will
ſegnen, die dich ſegnen, und verfluchen, die dich verflu
chen, und in dir ſollen geſegnet werden alle Geſchlechte

Ca s. XXVI,
auf Erden, Gen xI, I. ſeq.

—_0



Bey bet Ordination wurden zweyherley Actus vorgenom
men: Denn

1) Geſchahe ſelbige dadurch, daß dem zutunfftigen Prie—
ſter von dem Patriarchen die rechte Land aufs Haupt gele
get wurde, wie man aus Buch Moſ. XLVIII, i3. 14. ſiehet:
Denn ware dieſes nicht ſonſt auch gebrauchlich geweſen, ſo hat

te hier Joſeph ſeine beyde Sohne dem Jacob nicht in ihrer
Ordnung zutuhren konnen. Hierauf murde man auch

2) Eingeſegnet. Der Seegen aber war nichts anbers
als eine Art des Gebets, wodurch bemjenigen, der betellet mard,
gehorige Autoritũt, Krafft und Gnade erlanget wurde. Dieſes
tan man faſt bey aſen Exempeln wahrnehmen, und iſt alſo nicht
daran zu zweiflen. &Sonſt ſcheinet es auch gebrauchlich gewe
ſen zu ſeyn, daß der Patriarch den zukunfftigen Prieſter gekuſſet,
mie ſich ſolches aus Gen. XXVII, 26. ſchlieſſen laſt, da Jſaac zu
Jacob ſagte: Komm hev, und kuſſe mich mein Sohn; allein
wir halten die erſten beyden Actus nut vor eſſentielle Stucke der
Ordination dieſer Zeiten, weil ſolche auch von den Apoſteln bey
bet Ordination im Neuen Teſiament benbehqſten worden, wie
ioiches. zuerſehen aus der Apoſt. Geſcht  o-3ub cop. Xlil, 3ricy
Daß bey der Ordination zur seit der watriurchen oer gantze Hau
fe der Kirche verſamlet gemeſen, und ein Mahl gehalten wor
den, wie rantzius in Schola Bacriſicior. p. 179. daraus ſchlieſſen
nill, daß Jſaac dem Eſau befohlen ihm ein Wildprett zu ta
hen, und ein &ſſen zuzurichten, dem konnen wir nicht Beyrtall
geben; ſondern halten davor, daß das bey bieſer Ordination des

eaterde und hole mir zwey gute Bocklein, daß ich deinem d

Vatev NB. ein Eſſen davon mache.

s. XxviII.
Das Amt derPrietter dieſer Zeiten anlangend: ſo hat

ten ſie viererley 3u thun: Denn

ai) Opfer—
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a) Opferten ſie, nicht nur vor ſich, ſondern auch vor ani

beve, wie wir aus dem &rempel Adams ſehen, von dem wir
oben angemerckt, daß et vor ſeine Sohne geopfert, weil ſelbige
nut bie Opfer gebracht, Gen. IV, 33 Ja man kan dieſes aus
dem &rempel Noah ſehen, welcher nach det Sundnuth vor ſei
ne gantze Familie, wie vor ſich, GOtt ein Danck. Opfer gebracht, Gen. VIII, 235. auch an Abraham, Gen. XII, 7. und ul

Jacob, Gen. XXXV, 3. Jb) Predigten die Prieſter dieſer Zeiten ſo wohl bey ben J

Dyfetn als auſſer benſelben. Dietſes erhellet nicht undeutlich
liutdaraus daß, wie ſchon oben angemercket Lenod; denen Leuten

vor der Sundfluth ihre &nde und die darauf folgende Stra I
r GOttes, wo ſie nicht ſich bekehreten, in einer nachdrucklichen L
Rede vor Augen geleget, welche uns in der Epiſtel Juda auf— dl
gezeichnet, mitgetheſſet worden. So iſt auch kein meiſel, es

keit genennet wird, vor der Sundfluth ben aller Gelegenheit zu E

i

ni

I

J

i

I

l

werde Noah, ba er 2. Pet. Il, 5. ein Prediger der Gecebti”- lnn

lil æ

ben gottioſen Menſchen von det Buſſe und dem bevorſtehenden hurn
Zorn &Ottes gevedet; nach der Sundfluth abet ſeinen Soh

ke

 5

ſhr wohl eriautern 4

nen die Gnade GOttes, bie durch den gebenedeveten Weibes ini
Saamen den Menſchen wiederfahren ſolte, verkundiget haben. LJ
Die anbetn Exempel, daraus wir ſehen, daß die Patriarchen ge
ptediget naben, als des Abranams u. ſ. w. zugeſchweigen.

War der Brieſter Aemt iu ſegnen, wie rolches die &rem- rzr
pel des Seraens Vlonn  —DOemiic, as. Melchifadbechsoſ3, nvAAA-,Jacobs iber Joſeph un fine eigne Sohne, Gen. XLVIIL XLIX.uber Abrahunicenin NJſaura uber Jacob, Gen. XXVII. 27. 2

ld) muſten ſie denfenigen Antwort geben, welche ben
SEern durch ſie frauren. Das ſehen wir an dem &em-
pel Rebecca: Denn Bũ: ſelbige ſchwanaer murbe unb bie Kin
der ſich miteinander in ihrem Leibe ſilenen, aieng ſie hin den
HErrn zu fragen. GWir wollen uns hier nicht mit Erzehlung
der unterſchiebenen Meynungen der Gelehrten aufhalten, da ei-
nige mennen, ſie habe ſolches durch ein Gebet gethan, auch nicht
unterſuchen, zu was vor einem Prieſter die Rebecca gegangen,
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uehabt, darinn ne worrr geopſferr, tHt vaſß Vrieſterryum
Aaronis aufgekommen /wie ſoiches angemercket hat der Herr

dern ſolth dſinguit haben.
gxxix
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Nachdem wir nun von den Perſohnen gehandelt, die den

auſſerlichen GOttesdienſt verwaltet: ſo wird nòthig ſeyn, noch

zum Beſchluß zu erofnen, worinn der aufſerliche GOttes
dienſt zu dieſen Zeiten beſtanden. Das vornehmſte Stuck
deſſelben war das Opfer, wie denn ſolches allem Anſehen nach
gar zeitig aufkommen, unb ſeinen Anfang gleich nach dem Fall
dams genommen hat. waren aber ſolche Opfer entive-
ber Danckund Speiß Oppſet, die des Menſchen danckbahres Ge
muth fur die empfangene Wohlthaten anzeigen ſolten; ober
Brand. und Verfohn. Opfer, die da Vergebung der Sunden zu
erlangen gebracht wurden.

5. xxæ.
Wegen des Urſprunges der Opfer pfiegt gar viel diſpui-

ret zu werden, ob ſelbige nehmlich den Menſchen das Licht der
Natur oder das Licht der Offenbahrung an die Hand gegeben.
Einige wollen ſelbige aus der Vernunfft des Menſchen herleiten,
als bie Juden, Socinianer, und andere: Andere weber aus der
Vernunfft, noch aus der Offenbahrung; fondern ſogen, ſie wa.
ren eine ohngefehre Erfindung der Menſchen, welche GOtt nach
gehends gut gebeiſfen, als Hugo Grotius de verit. Chriſt. relig.
Lib. IV. g. 8. Allein unſerm Beduncken nach irren ſie auf beyder
ley Art. Zwar was die erſten anlangt/kan man ihnen zugeben,
daß der Menſch allerdings gus. der ærernunſt:  erkennen kon
ne, daß es veci und vinig ſen? dem HErtn ſein vanckbahres Ge-
muth vor bie empfangenen. Wohlthaten an den Tag zu legen;
aber daß das eben durch die Verbrennung der Erſtlingen von
der Heerde und den Feld. Fruchten geſchehen ſolte, kan er obn-
moglich mit der Vernunfft erlangen.““ Jmgleichen hoben bie
Menſchen wohl durch Betrachtung des Elendes, darinn ſie nach
dem Sunden. Fall ſtecten, zu einev Erkentniß kommen konnen,
es ware nothig, daß ſie mit GOit ausgeſohni wurden; aber daß
ſelbiues durch dien Opfer geſchehen konte,haben ſle ohnmoglich
aus dem Licht der Natur erlernen konnen. Daß die Opfer nam
Grotii Meynung tine ohngefehre Erfindung feyn follen, geht auch

nicht
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nicht an; denn auſſer dem daß man nicht ſehen kan, was die
Menſchen hatte bewegen konnen ſeſbige 3u erdencken; ſo iſt be-
kannt, daß an einem ſelbſterwehlten GOttesdienſt der HErr kei
nen Gefallen habe.

5. XxxI.
Jſt dieſes richtig: ſo folget, daß die Opfer auf einen

beſondern Befehl GOttes miſſen gegrundet ſeyn. Ob
nun gleich in heiliger Schrifft kein ausdrucklich Gebot deßwegen
anzutreffen: ſo laſt es ſich doch aus vielen Umſtanden ſchlieſſen.

j Zeiget das gnadige Wohlgefallen GOttes an den Opf
fern mit Anzundung derſetben durch ein vom Himmel herabfal.
lendes Feuer (&iehe;.. Moſ. IX. 24. Richt. VI. i. cop. XiII io.
1. Kon. XIIL, 35. 1. Chron. XxIſ; i5. .Chron. VII.i.) gnugſam an,
daß es eine von ihm aebotene Sache geweſen ſeyn mũſe: Denn
woran GOtt einen Woplaefallen hat, das muß ſeinem Willen
gemaß ſeon; der Wille Gttes aber wird durch eine Offenbah
runa kund gemacht. Hat man aſſo durch die Opfer den Wil
len GOttes erſũllgt :ſo muß man benſelben vorhero gewuſt ho-
ben, uehmlich aus der Einſetzung der Opfer.

2) Saget die Schrifft, vaß Abel. durch han Glauben ein
groaſſer Opfer oethan.; Ma. xæm. aDt. Xſ a. Der Glauberr

Am tanam
wenn Abel im Glauben geopfert er auf GOttes Veſehl und Ver
aber ſenet einen Berehl und erneinung varausn io.folget, daß

heiſjung geopfert.
3) Kommt dazu der Unterſcheib unter ben reinen und un-

teinen Thieren der ichon vor der Sundfluth bekannt geweſen,
Gen. VIL 2. da derſelbemun ohnſreitig der Opfer wegen gemacht,
ſo iſt auch glaublich, daß mit ihm zugleich der Befehl zu opſern
offenbahret worden, andere Umſtande zugeſchweigen.

g. Xxxii.
Waren nun bie Opfer eines gottlichen Urſprunges:? ſo

machten ſie auch billig ben vornehmſten Cheil des auſſerlichen
GoOttesdienſtes aus. Sie wurden aber angezundet durch ein
beſonderes Feuer, welches die Patriarchen ſheinen fleißig un.

techal-
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terhalten zu haben. Zwar das erſte Opfer, davon uns die hei-
lige Schrifft Nachricht giebet, wird ohnſtreitig durch ein
vom Himmel. kommendes Feuer ſeyn angezundet worden, do-
durch GOtt zugleich ſein gnadiges Wohlgefallen an demſelben
bezeiget, Gen. V.i7. Es laſt ſich abet daher auch muthmaſſen,
daß von der Beit an ſolch Feuer immer von den Patriarchen
biß auf die Sundfluth, zur eit derſelben von Noah in
dem Kaſten verwahret und von ihm auf die folgenben
Patriarchen gebracht worden. Daher wir auch finden, daß
als Abraham ſeinen Sohn Jſaac opfern wollen, jener das
Feuer und Schwerdt getragen. Es hat bieſes weitlaufftiger aus
gefuhrt Prantzius in Sehola Sacrificiorum Diſp. V. p. 91-

5. XXXIm.
Nebſt ſolchen Opfern nun pflegten ſie auch GOtt mit öf

fentlichem Gebet zu bienen, ob wir nun wohl in heiliger
Schrifft nicht ausdrucklich finden, daß ſie dieſes gethan haben:
ſo laſſet ſichs doch ſo wohl qus der &ache ſelbſt als ibren Priuat-
Gebeten ſchlieſſen. Aus der Sache ſelbſt kan man es erſen-
nen, weil jo keine Pflicht dem Menſthen naturlicher und noth.
menbiget iſt als ehen nieſe. Keine iſt naturlicher als dieſe, weil
ſie am beſten dierenige hobe æhrerhietung, die wir gegen die
gottliche Mateſtat in tr o mnb, on, deni. Tag legen,
und bie Begierde, vie u-.. æn zjaben ſhre vesth rund zui b
weil umev Weſen ohne Vlelend ottcher Gnade nicht beſte-thun, onennahren kan u aber auch nothwendiger: denn

hen kan: ſo iſt es ja hochſt villig, daß wir unſere Gemuther zu
bemienigen taglich ia ſimuim æœten, in welchem mit ſeben,a r

x Io a-

Gebet gedienet, laſſet ſlch ifrner us inien Priuat. œebeten
meben unb ſind. Dan me watriarchen GOtt mit offentlichen

an.ſchlieſſen. So finden wir von Jſaae, daß er auf das Feld ge
vwrir æ- rmy ſ. 4444 1,AL. ſal. ra.gangen zu beten, vVen. AaV, ò3 OU vrirrie Juroo ſtyr ſchon,

als er ſith vor Eſau furchtete, Gen. XXXII, 9. ſea. und bie
Vorbitte Abrahams vor die Sodomiter iſt auch eſne Art des
Gebets, Gen. XVIII, 22. Haben ſie nun insgeheim gebetet: ſo

D dor.
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dorfen wir nicht zweiflen, daß ſolches vielmehr offentlich ge.
ſchehen. s. XXx.

Nebſt dem Gebet pflegte auch der Patriarch zu predigen.
o bautete Abraham cinen Altar zu Bethel und predigte von

dem Nahmen des HErrn, Gen. XII, 8. Er pſlongte Baume
zu Berſaba und prediote bon dem Nahmen des HErrn des
ewigen GOttes, Gen. XxI, 33 Jſaac bauete einen Altar zu
erſaba und predigte von dem veahmen des HErrn, Gen.
xXVI, 15. Wenn aber in bieſen Spruchengeſaget wird, daß ſie von
dem Nahmen des HErrn geprediget: ſo iſt das ſo zu verſiehen,
daß ſie den Jhrigen den Grund des Glaubens, den verheiſe-
nen Hegtand der Welt gezeiget; Nur muß man ſich ihre Pre
digten ohne alls gekunſtelte Ausfuhrungen, wio ſie aufs no-
turlichſte und einfaltigſie; doch. aufrichtigſte ſeyn konnen,
vorſtellen. nbun

s. xxxve nuWvas die Beſchneibung unb o àguietj ju dieſen Jelien?ili

als bie Gelubbe Sehenven ger n Suibuns der
ſch 1 7-&teine, das Wa en obe:e nig'nv æ welter onlangt/

davon viel zu reden, leidet eine kleine Schrifft, als dieſe ſeyn
ſoll, nicht auszufuhren, zumahl wir ohnedem den auſſeklichen.
Gottesdienſt der alteſten Zeiten hier nur beplaufia beruhren.
Nun wollen wir noch imt wenigem von der Zeit und dem Ort,
wenn unb wo er verrichtet worden handeln.

D
Wag bie Zeit beteſft i. p it kein Zweifel, man werde

darmnahls einem gewiſſen Cag beſtinimt genabt haben, ba man
züſammen tommen Denn weil die Ordnung bev allem Thun
und alſo ſonderlich bey Verrichtung des Gottesdienſtes nothig
iſt: ſo konnen wir uns leicht einbilden, daß man zu dieſer Zeit
eine ſo midtige Sache nicht wird unordentlich tractivt haben.
Nehmen wir nun an, was von ſo vielen rechtſchaffenen Theo-

logis
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logis und untev andern von dem ſeligen Herrn D. Buddeo in
Inſtitut. Theol. moral. Part. III. eap. IIL Sect. II. S. z2. feq. grund-
lech bewieſen morden; daß nehmlich gleich nach der Schopfung
der ſrebenbe Tag von GOtt verorbnet worden, daß man ihm an
demſelben beſonders dienen ſolte: ſo iſt kein Zweifet, daß mon
ben von GOtt eingeſe”ten Sabbath werde beobachtet haben.
Wir finben auch davon unterſchiebene Spuhren. So heiſis
von Cain, daß er dem HErrn ein Opfer gebracht ED po
Gen. IV, 3. welche Worte dev ſelige Lutherus verürt: Nach
etlichen Tagen; eigentlich aber heiſſen ſie: am Ende der Tage.
Setzen mit nun voraus, daß man damahls Wochen, und die
Woche ſieben Tage gehabt, iwie es ſich aus den von Noah zur
Zeit der Sundfluth ofit in acht genommenen ſieden Tagen
Gen. VIII, io. n. nicht undeutlich ahnehmen laſt,) unb fiuben hier,
daß Cain am &nbde dieſer Tage, bus iſt am ſiebenden nebſt Abel
dem HErrn Opfer gebracht? ſo fehen wir leicht, daß ſolches
am &abbath geweſen, davon wir denn leicht auf die folgenden

Zeiten ſchlieſſen konnen.

8. XxXxvII
Von der Seit tommen wir auf den Ort, und wollen un

terſuchen, wo man zur Zeit der Patriarchen den auſſerli
chen Gottesbienſt abgervartet. Wie mon aus ollen Um
ſtanden ſiehet: w war es bet' Orty wo man dem HSten einen
Altar aufgerichtet hatte? Denn da wir vorper bemercket, daß
der auſſerliche Gottesdienſt voruehmlich in Opfern und Predi
gen beſtanden; nun abev nirgend als auf dem Altar fonte ge
opfert merden auch dabeh geprediget worden: fo folgt, daß wer
dem offentlichen Gottesdienn behwohnen wollen, zum Altar kom
men muſſen. Etwas beſondetes abet fiuben wir von Abra
ham, daß er nehmſich zu Berſaba Baume gepflanget, und
daſelbſt geprebiget habe, von dem Llahmen beo 4Lcen,
bes ewigen GOttes, Gen. XXI, 233  hot dieſes ohne
Aweitel deßwegen aethan, meil ſolche Oerter, an welchen das
Gemuth in ſeinet Munterkeit erhalten wird, zur Andacht ſehr
bequem ſind, indem ſie theils die Gedancken bey der gottlichen

Da Be



18 a45 (o) ſBetrachtung zuſammen halten, auch einen ſchonen und beſto groſ
ſere Andacht erweckenden Wiederſchall des vereinigten gottlichen
Lobes und Ruhmes von ſich geben, theils auch, weil bie ſonder
bahre &tiſle und Einſamkeit eines Orts eine heilige Furcht und
Schrecken in dem Gemuthe des Anbeters gebieret.

S. XXXVIII.Das ware nun dasjenige, was wir in gegenwartigen Blat
teen auszufuhren, uns furgenommen. Wir finden auch meiter
nichts, was noch etwa abzuhandeln ſich hieher ſchicken mochte:
Denn von dem innerſichen Gottesdienſt der alten Beiten zu te-
den, wurde theils unfeem Vorhaben nicht bevſtimmen, theils

unſer Werck gar zu ſehr erweitern, daher ſetzen wir dem
ſelben nichts mehr bey, als das

ENDOE.
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